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Die Kirche der Heiligen Margareta in Fex-Crasta

Von Georg Pool

Kirchen aus früheren Jahrhunderten sind nicht nur ehrwürdige Gotteshäuser,
sondern auch Baudenkmäler, Zeugen zur Kulturgeschichte und zur Geschichte
des religiösen Lebens an ihrem Standort. Kirchen abseits der grossen Strassen

sind auch Zeugen der Siedlungsgeschichte. Dies gilt besonders für Bergkirchen
in unseren Alpentälern.

Nur selten kann aus erhaltenen Urkunden das Datum der Einweihung und
der Name des Schutzheiligen, das Patrozinium entnommen werden. Fehlen
diese Urkunden, so kann man versuchen aus vorhandenen Quellen ein mögliches,

wenn auch vielleicht nicht absolut gesichertes Bild der Geschichte zu
entwerfen. Steinchen zu einem Mosaikbild liefern Urkunden, die zum Teil nur
entfernten Bezug zu haben scheinen — Stilelemente des Bauwerks — der Name und
die Geschichte des Namenspatrons —, aber auch Angaben mit Bezug auf die

Siedlungsgeschichte, z.B. Flurnamen. Je mehr die Ergebnisse sich ergänzen,
ineinander fügen, um so mehr gewinnt das Bild an Wahrscheinlichkeit.

Für die Kirche von Fex fehlen jegliche Urkunden zur Baugeschichte, und bis

vor kurzem war auch der Name der Schutzheiligen nicht bekannt. Nachdem
heute dieser Name mit Sicherheit genannt werden kann, kann auch der Versuch

unternommen werden, ein Mosaikbild der Geschichte zusammenzustellen.
Das Fextal, ein südliches Seitental des Oberengadins, dürfte schon sehr früh,

zunächst nur als Schafweide, genützt worden sein. Der Name Fex leitet sich ab

von feda, im Bergell — in Sottoporta — heute noch für Schaf gebräuchlich.1
Der Name erscheint urkundlich erstmals 1303 in einem Lehensbrief des Bi-
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schofs Syfridus (Siegfried von Gelnhausen, 1298-1321)2 an Ulrich (Castelmur)
den Hof «curtins in valle dicta Fedes» betreffend.3 In späteren Urkunden
erscheint der Name als Feytz, Feid, Fedio, Fedz, Veet. Der Name Fex stammt aus
der Mitte des 19. Jahrhunderts. Heute noch heisst der Bach im Fextal Fedacla -
erstmals 1462 so benannt in einer Urkunde als Bezeichnung für den Verlauf
einer Grenze.4 Früh schon haben sich auch Bergeller als freie Bauern an der
Besiedlung des Tales beteiligt. Der erste urkundliche Nachweis über einen Landerwerb

durch einen Bergeller datiert vom 9. Oktober 1381. Ein Zanus (Johannes)
dictus Ferude von Casnagio im Bergell5 erwarb für 550 Pfund (libras mezzano-
rum)6 eine Meierei in Fex (mayria iacentis in Fede).7 Sehr wahrscheinlich ist die
im Jahre 1335 erfolgte Festlegung der Grenze zwischen dem Fextal, Gemeinde

Oberengadin, und dem Fedoztal (Faduz)8 als zur Gemeinde Bergell gehörend,
auf den zunehmenden Landerwerb durch Bergeller im oberen Teil des Oberengadins

zurückzuführen.9 Im Laufe des 14. und 15. Jahrhunderts mehren sich die
Urkunden über das Fextal, neue Personennamen, vorwiegend nicht aus dem

Bergell stammend, und auch Flurnamen werden bekannt, letztere zum Teil
heute noch gebräuchlich. Nach Ulrich Campell10 war in der ersten Hälfte des

16. Jahrhunderts das Fextal «eine Nachbarschaft von ca. 30 Häusern mit
wohlhabenden Einwohnern», prächtige Weiden enthaltend und mit Grevasal-

vas zusammen nach Sils kirchengenössig. Unter der Führung von Peter Paul

Vergerius trat Sils 1552 zum neuen Glauben über.
Bereits im 15. Jahrhundert zeigte das Fextal die gleiche Siedlungsform mit

einzelnen weitverstreuten Höfen, wie sie noch heute anzutreffen sind. Der Hof
Curtins war sicher schon vor 1303 vorhanden, 1418 werden Höfe in Valullia
und 1425 ad Plattam genannt. Vais erscheint erstmals 1478.n Da Häuser und
Ställe Gegenstand der Handänderungen in den Urkunden sind, darf angenommen

werden, dass die Objekte schon vor den genannten Daten bestanden
haben.

Zur Geschichte der Kirche in Fex kennen wir heute einen ersten sicheren
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